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AI Ukchlgt eich mit Dornt an SchmkinkßkW-Dinermllrk! IA
Amtlicher Teil.

Mahnruf.
Dank dem uuablässtgen Bemühen der deutschen Landwirtschaft

während der FriedeuSzeit haben die heimischen Viehbestände an
Menge und Güte so zugenommen, daß in den bisherigen KriegS-
monatea alle Bevölkerungskreise ohne Schwierigkeiten und zu an-
sehmbarea Preisen fast tu der alten Weise mit Fleisch versorgt
werden konnten. Der Aufgabe, daS FleischbedürfniS zu befriedigen,
werden sich die deutschen Landwirte auch künftig gewachsen zeigen.
Die Erfüllung dieser Aufgabe wird ihnen aber namentlich bei lau.
gerer KriegSdaner nicht ohne erhebliche Opfer und Erschwerungen
möglich sei». Mit dem Kriegsausbruch hat die umfangreiche Ein»
fuhr von Futtermitteln aus dem Ausland: aufgehört. DaS Ver¬
füttern von Roggen und Roggenmehl, daS bisher vielfach üblich
war hat verboten werden müssen, weil alles Brotgetreide und
Mebl für die menschliche Ernährung nötig ist. Die Hoffnung, in
erhöhtem Maße Kartoffeln alS Viehfutter verwenden zu könne«,
hat sich nicht in der erwarteten Weise verwirklicht, denn die Kartoffeln
werden zum Ausgleich deS Fehlbetrages an Brotgetreide und an
andern, früher aus dem AuSlande eingeführteo Nahrungsmitteln in
größerem Umfangt alS bisher zur Ernährung der Menschen ge¬
braucht. DaS Viehfntter ist daher knapp und teuer geworden und
eine Aenderung ist darin vorläufig nicht zu erwarten. Die Er¬
haltung deS Rindviehs wird trotzdem wegen der im ganze« reichen
Heu- und Stroherote nicht auf Schwierigkeiten stoßen, die Schweine¬
haltung und Schweinemästung wird dagegen vielfach nicht mehr in
dem bikherigen Umfange möglich fein. Jnfolgcdeffen bat stch der
Auftrieb von Schweinen auf den Schlachtviehmärkten und das
Angebot von Schweinefleisch in letzter Zeit in einer Weise vermehrt,
daß eS den augenblicklichen Bedarf übersteigt, und eS muß mit
einer weiteren starken Steigerung gerechnet werden. Diesem
zeitigen Ueberangebot würde notwendig ein unliebsamer Mangel in
späterer Zeit folgen» falls nicht alle Beteiligten bald dazu Mit¬
wirken, den Ueberfluß für die Zukunft nutzbar zu machen. Dies
läßt sich durch die möglichst umfangreiche Herstellung von Dauer¬
waren aller Art (Schinken, Speck, geräucherte Würste. Pökelfleisch,
Konserven) erreichen. Richten daS Flrischergewerbe und die
Fleischwareu-Jndustrte hierauf ihr Augenmerk, wobei ihnen die
Unterstützung der Gemeindeverwaltungen und Genossenschaften
ficherlich nicht fehlen wird, und versorgen stch namentlich die Haus¬
haltungen bald mit angcmeffenen Vorräten an Dauerwaren, so
wird einer Vergeudung deS UeberfluffeS vorgebeugt. Die jetzige
Jahreszeit ist die beste für die Herstellung von Dauerwaren und
für deren Aufbewahrung. Ein solches Vorgehen ermöglicht eS der
einzelnen Haushaltung, zu annehmbaren Preisen im voraus einen
großen Teil ihres Bedarfs an Fleisch zu decken. Der Gesamtheit
bringt eS den Vorteil, daß dem unausbleiblich geringere« Angebot
an Schweinefleisch in den späteren Monaten auch nur eine geringere
Nachfrage gegenübersteht. Ein übermäßiges Steigen der Preise
wird so verhütet und einer Beeinträchtigung der LolkSeroährung
vorgebengt werden. DaS ist auch ein Stück Kriegiarbeit. der sich
die nicht im Felde Stehenden mit vaterländischem Pflichtgefühl
unterziehe» müssen, den» zum Durchhalteu gegen die Welt von

Feinden, die unS einen Huogerfrieden aufzwingen möchte», muß
zunächst der Brotversorgung auch die Fleischversorgung gesichert werden.

tferil «. den 9. Januar 1915.
-er Vttttißcr für Ka»d«,irtfchaft. D- miwe« und Forste«.

Freiherr von Schorlemer.
An die Herren Bürgermeister des Kreise- .

Vorstehende» Mahnruf wollen Sie in geeigueter Weise—
Verlesen in Gemeindeversammlungen. Besprechung in öffentlichen
Lokalen usw. — tu tunlichst weitgehender Weise zur KenatniS der
Gemeindeangehörigen bringen und ganz besonder» derjenigen, die
kein Vieh besitzen.

Hierbei nehme ich wiederholt Veranlassung darauf aufmerksa«
zu machen, daß es nicht nur eine patriotische Pflicht der Landwirte
ist unter Ausnutzung aller zu Gebote stehenden Mittel die Aufzucht
vou Vieh — Rindvieh und Schweinen— zu betreibe» sonder»
daß auch trotz der verteuerten Beschaffung der Futtermittel dieser
Teil der Landwirtschaft in de« kommenden Monaten stch, 18 sehr
rentabel erweisen wird.

Ich vertraue, daß Sie stet» Ihr Augeumerk darauf richten,
wie Sie die Ernährung der Bevölkerung und de» Heeres unter¬
stützen können.

Dßesterd« r, , de» 14. Januar 1914. Der Landrat.
In den letzten Wochen sind andauernd auS feindlichen Län¬

der», vor allem auS Frankreich uud Rußland, deutsche ReichSau-
gchörige im Jnlande eingetroffen, die sich in hilfsbedürftiger Lage
befände», fei es weil ihr Ernährer im Ausland zurückgehalte« war,
sei eS weil ihnen vor der Abschiebung»ach Deutschland der größte
Teil ihrer Barmittel abgenommen war, sei eS weil ste scheu t«
Auslande nicht mehr arbeitsfähig und ohne Vermögen waren.
Für diese Hilfsbedürftigen sind bisher Staat uad Gemeinde nur
ausnahmsweise eingetretcn. In der Regel wurde für ste im Wege
der freien LiebeStitigkeit gesorgt, und vor allem hat stch die Be¬
ratungsstelle des Roten Kreuzes für deutsche Flüchtlinge(Berlin
W. 9, Leipziger Platz 13, Fernspr. Zentrum 8817) ihrer seit Be¬
ginn deS Kriege« in immer steigendem Maße durch Gewährung
von Kleidung, Unterkunft Verpflegung und Barzuwendnug in aner¬
kennenswerter Weise angenommen.

Daß der Staat künftig die Fürsorge für die deutsche» Flücht»
linge auS dem Ausland mehr als bisher unmittelbar übernehmen
wird, kann nicht in Aussicht gestellt werden.

Auch die Gemeinden find dazu wenig geeignet; denn de» Ser-
such zu machen, sie zu Leistungen in der Form und unter den Vor¬
aussetzungen der öffentliche» Armenpflege heranzuziehen, erscheint bet
dem Anlaß der Heimkehr der Hilfsbedürftige« grundsätzlich bedenk,
lich, und zu Leistungen im Wege der KriegSwohlfshrtSpflege werden
die Gemeinden vielfach nicht ,« bewegen sein, d, eS stch nur aus¬
nahmsweise um Personen haudeln wird, die mit der Gemeinde
auS früherer Zeit noch in enger Verbindung stehen.

Wenn für die Zukunft, wie ei dringend erwünscht ist, eine
einheitliche und planmäßige Regelung dieser Fürsorge erzielt werde«
sollte so schien eS ratsam, ste ausschließlich der genannten Sera-
tungSstelle zu übertragen uud diese dazu durch eine Staatkbeihilfe
in den Stand zu setzen, deren Gewährung an bestimmte Gruxdsätze
geknüpft ist. Nachdem nun die Beratungsstelle stch mit eiuer der-
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•rtigtst Regelung einverstanden erklärt Hst, wird es darauf anksm-
men, dir Verwaltungsbehörden in mehrfacher Richtaog zu einer
Unterstützung der wichtigen Tätigkeit der Beratungsstelle herauzu-
richc».

Bor alle« werden die Polizeibehörden der Beratungsstelle,
auf Ersuche« Auskunft über die persönliche« iVerhältnisse und in«
sonderheit über die Bedürftigkeit und Würdigkeit der Flüchtlinge zu
geben haben.

Ferner werden die Landrtte und die Ersten Bürgermeister der
Stadtkreise die Bemühungen der Beratungsstelle, dem Flüchtlinge
Unterkunft zu verschaffen, in jeder Weise zu unterstützen haben.
Dazu werde« fie besonder? dadurch beitragen können, daß sie der
Beratungsstelle auf Ersuchen geeignete Unterkunft Nachweisen und
auch gutachtliche Aeußerungen über die Angemessenheit des Ent-
geltS übermitteln. Auch ohne Ersuchen werde« sie von AmtS-
wegen Mitteilungen an die Beratungsstelle gelangen lassen können,
wenn ihnen in ihrem Geschäftsbereich eine besonders geeignete Unter¬
kunft für solche Flüchtlinge bekannt ist.

Schließlich werden die Landräte und die Ersten Bürgermeister
der Stadtkreise der Beratungsstelle auch bei alle» Bemühungen, den
Flüchtlingen paffende Arbeit uachzuweifen, hilfreich zur Seite stehen
könne».

Hiernach ersuche ich die Landräte und die Ersten Bürgermeister
der Stadtkreise mit Anweisung zu versehen und auch dafür Sorge
zu trage«, daß die Polizeibehörden des Bezirks sämtlich in Keunt-
»iS gesetzt werde».

Kerli« , den 8. Januar 1915.
lVb. 3308. Der Minister de« Innern.

von Loebell.
Abdruck den OrtSpolizeibehördeo deS Kreise» zur Kenntnis.

Etwaige direkte Ansuchen der Beratungsstelle deS Roten Kreuzes
in Berlin, für deutsche Flüchtlinge sind in allen Fällen mit Be¬
schleunigung und Gründlichkeit zu erledigen.

Mesterbnrg , den 14. Januar 1915.
Der zandrat.

An die Ortspolireibehörde » des Kreises.
Betr. : Das polizeiliche Mrldewefen.

Unter Bezugnahme auf meine Bekanntmachung vom 15.
August 1904 (KreiSblatt No. 75 und 76) betr. das polizeiliche
Reldeweseu bringe ich «ochmalS die gewissenhafte Beachtung der
Meldevorfchrtften in Erinnerung und mache Ihne» die ordnungS-
mäßige Handhabung der Bestimmungen zur Pflicht.

Westerburg , deu 14. Januar 1915.
I. 216. Der zandrat.

Auf eine Anfrage, ob Brauereien vom Produzenten Gerste
bis zu drei Toauen zu beliebigem Preise ohne Rücksicht auf den
Höchstpreis kaufen dürften, habe ich auf Grund voo § 6 Abs. 1 der
Bekanntmachung über die Höchstpreise für Roggen, Gerste und
Weizen vom 19. Dezember 1914 (RGBl. S . 528) folgende»
Bescheid gegebeu:

An N. N. Brauereien stud Perarbeiter von Gerste, nicht
aber Verbraucher im Sinne der Höchstpreisbestimmungen und stud
daher auch bei Käufe», die drei Tonnen Gerste nicht übersteige», an
den »erordueten Höchstpreis gebunden.

Kerli « W. 9, deu6. Januar 1915.
Der Minister für Handel «nd Gewerbe.

J .-Nr. 11b. 15261._ Dr. Sydow._
Bekanntmachung.

In zahlreichen durch die Zeitungen veröffentlichten Anprei¬
sungen verden zurzeit Kugelschutzpanzer der verschiedensten Art zum
verkauf gestellt.

Die Schutzpauzer erfüllen durchweg nicht den versprochene«
Zweck, sind vielmehr, wie ein Versuchsschießen auf den von einer
Firma G. Schneideru. Co.. Maschinenfabrik, Roschützi./S -, in
ben Handel gebrachten„Kugelschutz gegen Infanterie-Geschosse*
beweist, dazn angetan, schwerere Verwundungen herbeizuführen.

Abgesehen hiervon find ste auch geeignet,den Träger in seiner
Bewegungsfreiheit zu hemmen und ihm dadurch die Erfüllung
seiner Aufgaben in erheblichem Maße zu erschweren.

DaS Kriegsministerium hat es für erforderlich gehalten, den ver¬
kauf solcher Schutzpanzer zu unterbinden, was hiermit zur öffcut.
lichen Kenntnis gebracht wird.

MesterbnrD, den 12. Januar 1915. Der Kaudrat.
Bekanntmachung.

Unter meiner persönliche« Adresse hier eingehende und
äußerlich nicht durch den Zusatz „Dienstsache" gekennzeichnete De¬
peschen, Briefe und sonstige Sache« werden mir, wenn ich von
Wiesbaden abwesend bi», meistens nachgeschickt und gelangen des¬
halb nicht selten erst verspätet zur dienstlichen Behandlung.

Es empfiehlt sich, Depeschen, Briefe und sonstige Sendungen
in dienstlichen Angelegenheiten äußerlich io der Regel lediglich mit
der Adresse„Regierungspräsident Wiesbaden" zu versehen.

Wiesbaden . den 21. Januar 1915.
fk * Re- iernngsprSstdent . von Meister.

Dem Besuche verwundeter und.kranker Krieger in den Laz Z
retten Belgiens stehen nach Auskunft des stellvertretenden Krieg Di
Ministers im allgemeinen Bedenken nicht mehr entgegen. Auch iruar 19:
die Weiterfahrt mit der Eisenbahn über die Grenze für Besuchxjerarzt
voo Lazaretten in Belgien möglich. Die Weiterfahrt wird jede Es
nur gestattet, wenn der Reisende im Besitz eine? vom stellvcrtrstetztenS
enden Generalkommando vorschriftsmäßigausgefertigten Ausweism. einem
ist. Weiblichen Angehörigen wird der Aufenthalt in Belgien m W
ausnahmsweise erlaubt.

Unter diesen Umständen habe ich mich entschlossen, die st
Reisen zum Besuch kranker und verwundeter sowie zur Beerdig»«- —
verstorbener deutscher Krieger bestehende Fahrpreisermäßigungm 3r
den Stecken der preußisch-hessischen StaatSeisenbabnen und AI - ^ r-
ReichSeiseobahnenin Elsaß-Lothringen auch bei Reisen bis zu pDathema
Uebergangsstationeo nach Belgien zu gewähren, wenn die zu ^ ständiger
suchenden in belgische« Larzaretten liegen oder die Verstorbenen
Belgien beerdigt werden. genomm-

Besuche in Frankreich können zurzeit noch nicht gestattet werde, ^
Berlin 17. 66 , den 21. Dezember 1914. _ m „

Der Kgl. Preußische Minister der - ssentliche« Arbeite ,T %
I . V.: gez. Sri eg er. -

Der Chef des Reichsamt » für die Uerwaitnug ! 4
der Reichseisenbahne «. - sftc

3 - V ' gez. L eese . bringen
Wird hiermit veröffentlicht. besonder
Westerburg , den  12 . Januar 1915. Der Laudrat.

-rvirtschaBekanntmachung . «immer,
Uassauischer Zevtratwaiseussud «. wirtscha

Mirth'sche Stiftung für arme Waise«. zuvor, k
Im Frühjahre Ifd. Js . gelangen die Zinsen des Wirth'scheKriegei

Stiftungs-Kaflltalr vo« 20000  M . au« den Rechnungsjahren 19l die wir!
und 1914 im Betrage von je 800 M. zur Verteilung. Aber di

Nach dem Testament deS verstorbenen Landesdirektorsa. 2 ein Wel
Wirth sollen die Zinsen einer gering bemittelten Person, (mann der hall
liche« oder Weibliche» Geschlechts) die früher für Rechnung deiEnglisch
ZentralwaisenfondS verpflegt worden ist und die sich seit Entlassuntdie Ver
auS der Waisenversorgungstets «»tadelhast betragen ha!Zerstön
frühestens fünf Jahre nach dieser Entlaffuug al » Ansftottu « Ziel du
oder ?«r Gründung einer bürgerliche » Utederlass«« reichtn
zugewendet werden. Macht

Die an den Landeshauptmann zu Wiesbaden zu richtend«einesF
Bewerbungen müssen Angaben enthalten: [anj, ,,

1) über den seitherigen Lebenslauf des Bewerbers oder de WnW~
8 ewerberin,namentIichsettE«tlassunj,auSderWatsenoersoraun«

2) über deren dermalige Beschäftigung; "ätsche
3) über die geplante Verwendung der erbetenen Zuwendung ir Aushur

Sinne der Stiftung. letzung
Ihnen sind amtliche Bescheinigungen über die seitherige Be soll der

schäftipnog und Führung der Bewerber und Bewerberinnen, sow 77-7777
Zeugnisse der seith-rigen, insbesondere des letzten Arbeitgebers be: -—-—
»»fügen. m

Ich ersuche um Bewerbungen mit dem Hinweis, daß nqerwar
solche, die vor dem 1. März 1915 eingehen , bcrückficht werdel̂ risch
können. zlebens

Wiesbaden , den 9. Januar 1915. j[famn
_Der zaudeshauptmau «. I aufrec

Unter»ichtskurftts
an der Köuiglichen Fachschule für die Kleineisen - «nt

Etahltvaren -Jndustrie z» Schmalkalden.
Die Anstalt beginnt zu Gster» 1915 eine« «ene« Unter

richtsbursu « und nimmt hierzu neue Schüler auf.
Sie bietet befähigten jungen Leuten Gelegenheit, i» de«

mit «enzeitlicheu technische» Hilfsmittel » reich ausge
stattete» Muster,verkftättrn eine sorgfältige und viel«
seitige, auf der Grundlage neuzeitlicher Technik fußendl
praktische Ausbildung in der Ctsen- und Stahlverarbri
tung , besonder» in der Merkzrngtechnik , zu erlange«
«nd jene zeichnerischen, fachtheoretischen « nd Wirtschaft
lichen Kenntnisse zu erwerben, welche uuter den heutigen An
fordcrungen des Gewerbebetriebes für künftige Korardeite«
und Werkmeister oder für selbständige Gewerbetreibend«
in der Kleineisrn -, Werkzeug- und Wetollwaren -Indnstrii
unbedingt erforderlich stud.

Anfnahmrfähig sind junge Leute mit guter « lemrutar
schulbild««- nach erfüllter Schulpflicht. Vorherige praktisch
Tätigkeit ist erwünscht, aber nicht Bedingung. '

Die Kursusdauer beträgt je nach Fähigkeiten2 bis
Jahre, das Schulgeld für preußische Schüler 60 M.. für sol
au? dem nichtpreußischen Deutschland 160 Mk. jährlich.

Absolventen , welche die Reifeprüfung abgcle
haben, stnd vo» der GescUeuprufnng befreit.

Minderbemittelten und würdigen Schülern preußischer Staat-'
angehörigkeil können Stipendien und Schulgelderlaffe gewährt werden

Nähere Auskunst auf Abfrage durch den Unterzeichneten.
Anmeldungen werden baldigst erbeten.

Der Direktor der Köuigl . Fachschule. Beil , i
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en ß«j A» die Zerre« Bürgermeister de- Kreise«.
' Krieg Die Sprunglisten für das Jahr 1914 sind bis zum1. Feb'
Auch iruar 1915 an den mit der Vertretung beauftragte» zuständigen
Besuchxjerarzt zu senden. , t „ . . . . . . . ,

rd jede Es wird noch darauf aufmerksam gemacht, daß die auf der
iellvertnletzten Seite der Sprunglisten befindliche Bescheinigung von Ihnen
stusweisiu. einem Schöffen zu unterschreiben ist.
gien m Westerburg , den 14. Januar 1915.

Der Vorsitzende des Kreisarrsschusies
die fi des Kreises Westerburg.

In die durch Verfügung vom 28. August 1909 — Pr . I-
nfc al . Pr. 237 — mitgeteilte Liste der zugelassenen Versicherung?'

- ,,, ^mathematischenPrivat-Sachverständigen ist als weiterer Sachver'
... Rßändiaer, jedoch nur für Sterbe- und Krankenkofsen, Walter

rbeuen Frankfurt a./M. — Küd. Wormserstraße8 I auf-
genommen.

Wiesbaden , den 7. Januar 1915.
^tt,eröei  Der Rrgteruug- Vraftdent.

8 . Pr . I. 20. Pr . 440. 2. Sing. I . 8 .: G zicky.

ittg Die deutsche Volkswirtschaft.
Nachstehende Aeußerung des Herrn Ministers des Innern

bringen wir zur allgemeinen Kenntnis da sie gegenwärtig von
besonderem Interesse ist.

^ . Die Nationalökonomen und die Männer des praktrschen
wirtschaftlichen Lebens, die in der vergangenen Friedenszeit
immer wieder betonten, daß in einem kommenden Kriege die
wirtschaftlichen Fragen eine größere Rolle spielen würden als je
zuvor, haben recht behalten. Alle Kriege sind ja wirtschaftliche

Ürtb'schl Kriege in dem Sinne gewesen, daß außer den militärischen auch
ten 191 die wirtschaftlichen Mittel der Gegner widereinander standen.

Aber dieser Weltkrieg ist in einer noch nie dagewesenen Weise
cs a. 7 ein Weltwirtschaftskrieg, d. h. ein von England geleiteter Krieg
(wiin«der halben Welt gegen die deutsche Welt- und Volkswirtschaft,
nung diLEngltsche Politiker und Zeitungen machen kein Hehl daraus, daß
ntlaffur die Verdrängung der deutschen Konkurrenz vom Weltmärkte, die
un Hai Zerstörung der deutschen Weltwirtschaft das letzte eigentliche
statt«« Ziel dieses Krieges für England sein soll. Dies Ziel soll er-
rlajfn« reicht werden durch vollständige Niederzwingung der deutschen

Macht und die Beugung Deutschlands unter die Bedingungen
richtend«eines Friedens, den England diktiert. Zwei Mittel hält Eng¬

land zur Erreichung seines Zieles bereit: den Kampf mit der
5" ^ ^ Waffe zu Wasser und zu Lande und den Kampf gegen das
1DrßUn*deutsche Wirtschaftsleben durch Absperrung aller Zufuhren, durch
ldung il Aushungerung des deutschen Volkes— unter offenbarer Ver¬

letzung des Völkerrechts. Was die Waffen nicht vermögen, das
rige Ä soll der Hunger leisten. An uns ist es, die englische Rechnung
berŜ e bu zerreißen, militärisch und wirtschaftlich.

Vom Offensivgeist unserer heldenhaften Armee und Flotte
daß ruß erwarten wir in unerschütterlichem Vertrauen den vollen mili-
ht werd» tärischen Sieg. Die Widerstandskraft des deutschen Wirtschafts¬

lebens wird uns wirtschaftlich unbesiegbar machen. Ich brauche
^kaum zu betonen, daß die Staatsregierung so wenig wie jeder

tan«. loufredjte Deutsche auch nur den leisesten Zweifel hegt, daß uns
- -^»sowohl der endgültige Waffensieg zufallen wird wie der wirt¬

schaftliche. Wir haben ausreichende Nahrungsmittel im Lande,
tt- «Ml und bei rechter Organisation des Verbrauchs und verständiger

! Haushaltung werden wir auch bei sehr langer Kriegsdauer nicht
AnteL Mangel zu leiden brauchen. Freilich muß dem Siege auch wirt¬

schaftlich der Kampf vorausgehen.
* ” 1 Leider ist in allen Ermahnungen, allen Maßregeln derRe-

h knerung zum Trotz die ganze Schwere des wirtschaftlichen Krieges
«stendi
rarbei
lange«
tschaft
gen Air
rbeitet
eidrndl
»b«steil

«entae
praktisch

2 bis
Ür fold

«bgelkt
_Staat«'

t werden.

eil . ?

weiten Kreisen der Bevölkerung noch gar nicht zum Bewußtsein
gekommen.  Gewiß , dank der blühenden Entwicklung unserer
Landwirtschaft unter dem Schutze der wirtschaftpolitischen Gesetz¬
gebung, brauchen wir nicht zu besorgen, daß es uns uns an
Nahrungsmitteln fehlen wird. Aber' das Aufhören jeglicher Zu¬
fuhr kann nicht ohne Wirkung auf unsere Ernährung bleiben.
Wir werden in längerer Kriegszeit nur dann auskömmlich lebtn
können, wenn wir ganz anders leben, als wir in langer Friedenp-
zeit zu leben gewohnt waren. Der deutsche Boden ist wohl reich
und kann sein Volk ernähren. Aber was er hervorbringt, das
ist nicht immer das, was uns bisher am besten geschmeckt hat.
Wir brauchen nicht zu darben, aber wir müssen sparen und ein¬
fach leben; viel Schwarzbrot und Kartoffeln, weniger Fleisch und
wenig Weißbrot— und sparen, immer sparen mit den Vorräten
sowohl wie mit den Resten, die man wegzuwerfen gewohnt war.
Unsre Volkswirtschaftslehrer, die die Nation volks- und welt¬
wirtschaftlich zu denken gelehrt haben, verdienen sich den Dank
des Vaterlandes, wenn ffe in dieser Kriegszeit unablässig auf¬
klären, ermahnen und raten, und ich bitte Sie und alle andern
sachkundigen Männer und Frauen der Theorie und der Praxis,

in dieser Aufklärungs- und Ermahnungsarbeit nicht zu ermüden,
sondern sie immer wieder und wieder bei jeder sich bietenden
Gelegenheit mit der Feder und dem Wort mit allen Kräften fort¬
zuführen. ,

Kein Zweifel, wir haben in den vergangenen Kriegsmonaten
nicht so mit unseren Vorräten gespart, wie es Pflicht und Pa¬
triotismus geboten. Jetzt ist es Zeit, soll es nicht zu spät sein.
Es gilt, jeden Haushalt in Kriegszustand zu versetzen. Jeder
Deutsche, vor allem jede Frau sei Soldat in diesem Wirtschaft-
lichen Kriege. Was Todesmut und Tapferkeit vor dem Feinde
ist, das ist Sparsamkeit und Entsagung daheim, und Beispiel und
Kameradschaft gibt es hier wie dort. Es kann zu wenig, nie¬
mals zu viel geschehen. In jedem Deutschen, dem nicht die
höchste Ehre vergönnt ist, sein Leben draußen im Felde für das
Vaterland einzusetzen, muß das Bewußtsein lebendig sein, daß es
seine heilige Pflicht ist, hier, in der Heimat durch Einschränkun-
gen und Anpassungen seines täglichen Lebens an Tte neuen
Notwendigkeiten zum siegreichen Durchhalten nach seinen schwachen
Kräften beizutragen. Wer nicht willig und pünktlich alle die
Maßnahmen durchführt und für ihre Durchführung auch sei-
tens der andern sorgen hilft, die zur Sicherstellung unserer
Volksernährungerlassen sind (Einschränkung des Verbrauches
von Brotgetreide, insbesondere von Weizen, strenge Beobachtung
des Verfütterungsverbotes, Verminderung der Mastviehbestände
usw. nsw.), versündigt sich am Vaterlande wie ein Soldat, der
nicht seine Pflicht und Schuldigkeit bis zum letzten Atemzuge
tun würde. Und ebenso wie letzteres— mit Stolz können wir
es sagen— bei einem deutschen Soldaten ausgeschlossen ist, so
wollen und können wir hoffen, daß Deutschlands Männer und
Frauen daheim auch ihre Pflicht und Schuldigkeit dem Vater¬
lande gegenüber mit Hingebung, Freudigkeit und Opfermut voll
erfüllen werden.

Wenn der Sieg unsrer Volkswirtschaft dem Siege der
Waffen ebenbürtig ist, dürfen wir einen Frieden erwarten, der
Deutschland nach diesen schweren Tagen größer erstehen läßt
und reicher, als es je gewesen ist. Damit weiß ich mich mit
der Nation einig. v. Loebell.

Merkblatt für die Zerste1t« «g von Kchmeiuesieifch-
Darrernmre . Dauerware in Schinken. Speck und Wurst bedarf,
falls sie für längere Zeit haltbar sein soll, einer sorgfältigen Vor¬
behandlung. Schinken und Speck sind auch in den tiefen Lagen
gut zu durchsalze«. Hierzu ist namentlich bei Schinken darauf zu
achten, daß sie je nach der Größe während6 bis 10 Woche» io
einer genügend starken Pökellake gehalten werden. Bei Beginn der
Pökelung sind ste ringsum, besonders an den nicht von Schwarte
bedeckten Fleischteilen, kräftig mit Salz einzureiben. Während der
Pökelung stad die Ware» — möglichst in Kellern—bei6 dir 12' 0
aufzubewahren. Bei höherer Wärme verderben Lake und Ware
leicht, bei«tedrigerer wird da? Eindringen deS Salzes i, die
Tiefe verzögert oder ganz verhindert. Nach der Pökelung werde«
Schinken und Speck zur Verringerung de? Salzgehalts i»
den äußeten Schichten eine« halbe» bi» ei«e» ganzen Tag gewäs-
seit und darauf gut abgcwaschen. Vor dem Räuchern werden ste
in einem luftigen Raume, möglichst mit Z»gl»ft, je »ach dem
Feuchtigkeitsgehalt der Luft mehrere Tage oder Wochen getrocknet.
Würste sind sofort nach ihrer Anfertigung zu trocknen. Während
der Trocknung dürfen die Waren Frost, feuchter Luft oder hoher
Wärme nicht auSgesetzt werden. DaS Räuchern der Ware ist
langsam zu bewirken, und zwar in mäßig starkem, kaltem und mit
trockenen Sägrspäne» aus Hartholz, dem sogenannten Schmock,
erzeugtem Rauch. Für längere Aufbewahrung beträgt die Räucher¬
zeit bei Schinken etwa 3 Wochen, bei Speck bi? zu 2 Woche» u«d
bei Wurst bis zu 1 Woche. __

Sa «i»erkett — de- Kaufe « Ghre«kieid ! Um ihre«
Haushalt ein Festgewand anzulegen, pflegt sich manche HanSfra»

- weidlich zu plagen und abzuarbetten, Türen und Wände, Tische,
Stühle, Wandverkleidungen und Ofenkacheln sollen blitze» und bltnkeu.
Die Tisch- und Etzgeräte: Teller. Kanne». Töpfe, Schüffelo. Löffel.
Gabeln und Messer sollen fein säuberlich und appetitlich wie neu
an der Wand hängen, oder in den ebenfalls peinlich sauberen Kasten
und Körbchen liegen. Dies zu erreichen kostet Mühe und Arheit
und gar manche Hausfrau seufzt alle zwei, drei Tage unter ihrer
Last. Kluge Hausfrauen aber kennen ein Mittel, das ihne» die
Hälfte der Arbeit abnimmt: Henkel ' sBleichsod  a. HenkelS
Bleichsoda, die i» jedem Kolonialwaren- und Drogengeschäste j»
billigem Preise zu haben ist. reinigt alle diese« -«-«st- nd- Vorzug-
lich. hilft beim Putzen. Scheuern und Spielen. D°"kelr Bletchsoda
ist zeit 38 Jabera im Gebrauch, bat sich auf daS beste bewährt
und sollte in keiner Haushaltung fehlen.
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Bekanntmachung.
Die am IS. Zawmard. I «. in de« hiesigen Stadtwaltzu«,

ge« abgehaltene Holzversttigeruu- ist von u«S genehmigt worden,
»atz stutzet die Uebcrweisung deS tzetr. Sehölze«
Mittwoch, de« 3. Februar d. Fs .,

Marge«» 10 Uhr
,a die Steigerer statt.

Mrsterbarg, de« 22. Januar 1915.
Der Magistrat .

6019 Kappet.

Bekanntmachung.
KuS Allah tzei eiogetreteue» Schnee, und FrostwettcrS erinnere

ich die vrnndstückSbesttzer an ihre Verpflichtung zur Reinhaltung
der Stratzeuteile, besonders der Vürgerßeige vor ihren Grundstücken.

Nach jede« Schneefall ist der Schnee von den Bürgersteigen
sofort roegzakehren, damit die Bürgersteige gut begehbar bleiben.
Die Strahenrinnen stutz stets offen zu halten, bei anhaltende«
Frostlvetter ist tzaS Eis in den Rinnen nötigenfalls täglich aufzuhaue».

Der Polizeibeamte ist angewiesen, auf die Befolgung dieser
Lorschrifteu besonders zu achten, seinen Anordnungen ist stets
pünktlich»achrnkommen.

Ferner weise ich tzaranf hin, daß daß Rodeln auf den Stadt,
streßen streu- verboten ist. Als Rodelbahn gebe ich die Straße
vo» der schönen Aussicht ab bis z«m Gemündener Weg frei.

Mesterbmrg, den 19. Januar 1915.
Die Polizei -Verwaltung.

6042 Kappel»  Bürgermeister.

Bekanntmachung.
Der Voranschlag über die Einnahmen und Ausgaben der

Ktadtgemetnde im Pechttstugofahr 1915 liegt vom 23 . bi«
einschließlich 80 . b. Wl. zur Einsicht der Gemeindeangehörigen
auf tzrm Bürgermeisteramt offen.

Westerburg, den 22. Januar 1915.
Der Magistrat.

6045 Kappel.

Hoh-Versteigerung.
Donnerstag, de« 28. Januar ISIS,

Vormittag» 10 Uhr anfaugend.
werde» in hiestgen Semeiodewaldungeu Distrikt Eichheide,
«rtmbrrg . Praadhech «ab Klndeaderg

2 Eichen-Stämme von 1,39 Festmtr. Schreinerholz,
28 Rmtr. Eichen-Scheit- und Knüppelholz,

885 Rmtr. Vncheu-Scheit- und Knüppelholz,
3025 Stück Bnchen-Wellen,

89 Festatr. Fichteu-Stammholz geeignet zu Latten, Leiter»
balke» nutz Dachköpper öffentlich versteigert.

Der Anfang beginnt im Distrikt Eichheide mit dem Brand-
Holz. U« 2 Uhr mittags im Distrikt Liwdewberg mit dem
Fichtenstammholz. Da« Holz lagert an einer guten Abfahrt.

Die Herren Bürgermeister de- «reise« werden«m gefällige
ortsübliche Bekanntmachung ersucht.

Aeilberfcheid» de» 20. Januar 1915.Der Bürgermeister.
6043 Hackenbrach.

Bekanntmachung
bet». Ke»« ittlang von kriegoaabraachbarea Militar-

»nb Heatepferdea.
Die niichste Versteigerung von krieg-unbrauchbaren Militär«

und Beutepferden findet am SamStag, de« 23. Januar 1915, vorm.
10 Uhr, im Hof der ueueu Dragonerkaferue iu Mainz, Mom«
bacherstrohe statt. SS kommen etwa 25 Pferde(vorwiegend tragende
Stute») zum Verkaufe.

Die LerkaufSbedinguugen sind die gleichen wie seither.
Ei« Vertreter der Landwirtschafts-Kammer wird zur AuS«

tunftSerteilun« zugegen fei».

Brennholz-Versteigerung
Montag , de« 23. Januar d. Js .,

Vormittags «m 10 Uh» anfangend.
werden im Gemeindewald Eppenrod in den Distrikten Uni,
Hassel. Uordere Welschenberg und Rothenberg:

16 Rmtr. Eichen-Scheit und Knüppel,
750 Rmtr. Buchen-Scheit und Knüppel,

7 Rmtr. Andere« Laubholz Scheit und Knüppel.
18110 Bnchen-Wellen versteigert. Sämtliches Holz lagert

guter Abfahrt. Anfang in Distrikt Untere Hassel.
Eppenrod, den 19. Januar 1915.

Der Bürgermeister
6044 Hof.

Holzversteigerung.
Donnerstag, de« 28. Ja ««ar d. Js

Vormittag « 10 Uhr anfangend,
kommen in den Gräfl. Leiningen'scheu Waldungen Distrikt Kai
rei« »nd Wtnnerschlag in dem Saale des Herrn Adolf ?
zu Gewänden zum AuSgebot.

Eichen: 4 Rmtr. Knüppel.
Knchen: 205 Rmtr. Scheit- und Knüppel, 62 Haiti

Buchenreiser.
Westerdnrg, den 21. Januar 1915.

Gräflich Leiningen ’sches
6047 Forst - und Rentamt.

Tüchtige Arbeiter

r leisten bei Wind und
Wetter

vortrefflich« Dienste

täaiser’Brusi--y d(aramellen
mit-den.. 3 Tannen ’.

PilliONtn sie gegen

mm
Heiserkeit, Katirrh, Nerschlei-
mf , ßrimf-uni KeuchhuSen.
sowie als N«ike»t»»g gegen
<SrkiltK«ft« daher hochwill¬
kommen jedem Krieger!m n»I.be,l. Zeugnissevon Aerztcn und

Privaten verbürgen
—den  sicheren Erf«lg.

Ax?ktitt,iirkieide
fei»s- meiiir»deK«ub»u».

Paket 25 Pfg ., Dose 50  Pf.
Krieg- Packung 15 Pfg ., kein Porto

Zu haben in allen Apotheken
sowie bei: 5914
Gustaf Niekol,Westerburg.

r
(Kroppach) Bhf. Ingelbaeh

Fernsprecher No. 8. Amt
Altenkirchen(Westerwald)

Lager in
Mehl, Getreide,

Salz , Futtermittel,
Feldsämereien,

Kohlen , Dünger u.
Baumaterialien

Maschinen aller Art.

in allen Größen empfiehlt
P . Kaesberger,

Westerburg.

ä Mk. 3,50 11233 Geldgew
Ziehung 15.—18. Februar.

S5L 9? 333330 Mk.
Ä 75000,4000
20000 M. bares Geld

ÜHterstützt unsere Flot
durch Ankauf von

Ir

Metzer Geld-Lose
ä Mk. 3,30, 4419 Geldgew.

Ziehung am9- und 10. starr.
Ä 50000,1000
5 000 Mk. bares Geld,

1 Mk., 11 Lose 10 Mk
iehung am3. 4 und5. starr-

(Porto 10  Pf ., jede Liste 20  Pf .)
versendet Glücks-Kollekte

Heinr.Deecke, Kreuznach.
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